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PEaS – Peer Eltern an Schulen: ein Programm zur Suchtprävention

Die Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH und die AOK Nordost – die Gesundheitskasse haben das 

Programm „PEaS“ entwickelt, um eine bestehende Lücke zwischen familiärer und schulischer Suchtprävention 

zu schließen. Schirmherrin des Programms ist Emine Demirbüken-Wegner, Staatssekretärin für Gesundheit.

Kernstück des Programms ist es, Grundschul-Eltern von Kindern ab Klassenstufe 3 als sogenannte Peer-

Eltern auszubilden – das heißt: interessierte Eltern bekommen in einem 3x dreistündigen Kurs unter fachlicher 

Anleitung aktuelles Wissen, Handlungskompetenz und konkrete Tipps rund um die Vermeidung von Suchtge-

fahren.

Eltern liegt das Wohl ihrer Kinder am Herzen. Sie sind manchmal aber auch verunsichert. PEaS gibt Sicherheit 

bei Fragen, wie z.B. „Ab wann sollte ein Kind ein Handy haben?“, „Wie lange darf ein Kind am Computer oder 

vor dem Ferneher sitzen?“ oder „Wie spricht man über die Themen Alkohol und Rauchen?“ Hier setzt „PEaS – 

Peer Eltern an Schule“ an und stärkt Eltern in ihrer Erziehungskompetenz – im Setting Schule. 

Leitgedanken

1. Eltern können eine Menge tun, um ihre Kinder vor Suchtgefahren zu schützen.

2. Eltern wird verdeutlicht, dass Schule ein Ort ist, den sie mitgestalten können.

3. Inklusion, Anerkennung und Wertschätzung verschiedener Lebensformen, kultureller Hintergründe und

 Erziehungsstile sind Basis für Engagement und Mitgestaltung.

4. Peer-Eltern-Konzept: Die Eltern wenden das Gelernte nicht nur „Zuhause“ an, sondern geben es an andere

 Eltern weiter – auch an der weiterführenden Schule ihrer Kinder.

Ziele

• Verbesserte Einbindung von Eltern – insbesondere von Eltern, die mit den bestehenden Angeboten nicht

  oder schwer im Setting Schule erreicht werden

• Stärkung der Erziehungs- und Handlungskompetenz hinsichtlich Gesundheitsförderung und Suchtprävention 

• Weiterentwicklung familiärer Schutzfaktoren, Minimierung von Risikofaktoren für eine spätere 

 Suchtentstehung – Kommunikationsförderung in der Familie, Vereinbarung von Regeln, Stärkung 

 der Vorbildfunktion

• Stärkung elterlicher Mitwirkung im Setting Schule, in Kooperation mit schulischen Akteuren und Programmen,

 u.a. Landesprogramm für die gute gesunde Schule

• Nachhaltige Verankerung suchtpräventiver Peer-Eltern-Arbeit – Eltern geben ihr Wissen an andere Eltern weiter
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